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Martin Pestalozzi

Wil bei und in Aarau
Ein abgegangenes Dorf, alter als Aarau

Ein schon langst beobachteter Dorfname
Wil war bisher nicht beweiskräftig auf
heutigem Aaraucr Boden zu orten Fur die
"htadtgcschichte vor der Stadtgrundung»
Wesentlich waren genauere Nachrichten
über Vorgangersiedlungen wie «zu den
Husen» 111 unserer Vorstadt, über «Rore»
oder «Wil» Alfred Luthi hat Wils Existenz
erkannt, bislang Bekanntes gesichtet und
"n Siedlungszusammenhang allgemeingültig

bewertet. Er hat den «Hof Wil» m
die Neumatten (heute östliche Telli) gc-
lcgt, welche bis 1809/11 — wie Rohr und
Buchs — zum Suhrcr Gemeindebann
gehörten Diese Matten auf der unteren
Terrasse — soweit überhaupt 1111 12 bis 14.
Jahrhundert bereits nutzbar — gehörten
tatsächlich zu Wil

Aaraus klösterliche Ausburgerinnen

'352 sind die Klosterfrauen zu Komgsfel-
den m Aarau eingebürgert worden. Diese
Verburgerung geschah nicht durch unsere
Gemeinde, sondern durch ihren Landesherrn.

Herzog Albrecht II von Habsburg-
Gsterreich, bei seinem letzten Besuch 111

Brugg Der Autor des Mittelalter-Abschnittes

der Stadtgcschichtc, Georg Bo-
ncr, begründete das mit dem Erwerb des

großen Einsiedler Dmghofes, der sich auf
dem Boden beider Erhnsbach erstreckte,
durch die im Kloster Kömgsfclden lebende
Konigmwitwc Agnes im Jahre 1349. Nicht

nur Äbtissin und Konvent des Franziskane-
rmnenklosters, sondern — was naheliegender

tont - auch Lcutpricstcr und Meier zu
Erhnsbach sollten jeweils automatisch m
dieses Aarauer Bürgerrecht eingeschlossen
sein. Seit 1331 besaß Komgsfelden zwar die
niedere Vogtei zu Eigen. Ritterliche
Stadtburger besaßen seit 1296 — die Stadt Aarau
selber 1417—42 — mit der hohen
Gerichtsherrschaft über Erhnsbach quasi
landesherrliche Macht1.

Der Beweis für die Lokalisierung Wils
in Aarau

Das älteste Komgsfclder Urbar von 1432 —

Einkunfteverzeichms des 1309 entstandenen

Klosters - erwähnt Wil nicht
Jedoch erscheinen im neuen Zinsbuch von
1537/3B, unter «Acrhsbach-Sur», separate
Guthaben aus einem ganz bestimmten Teil
Aaraus Der Titel einer Seite lautet' Zun
von Arow, genannt vom Hoff zti Wylz Diese

Zinspflicht lag auf nunmehrigem Komgsfclder

Grundbesitz an der Suhrc, jedoch
außerhalb des Aarauer Stadtbannes, wie er
von 1283 bis 18 11 nachgewiesen ist. - Der
örtliche Flurname, heute gleichermaßen
für den Aarauer wie für den Buchser Teil

jenes topfebenen Feldes geltend, ist im
Laufe der Zeit ganz verschieden geschrieben

worden, z. 13. 1777 auf dem Albcrtim-
Plan «Tor-Feld», «Dohr-Feld» auf der Mi-
chaehskarte von 1837. Im 16. und i7.Jahr-
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Situatwnspliui A,irati - IVil*

Situationsplan Aarau-Wil

A a b a c h

* Lutlu, S. 62 Karte Wil fehlt, S 74 ist unmittelbar
westlich der Suhrcmundung cine Signatur
«Kleinsiedlung» zu erkennen; S.7s ebenso eine «Wust-
legung» Luthi beziffert in seiner Tabelle Kleinsiedlungen

im Bereich des heutigen Gemeindehannes...
(den) Hof W\l in den Neumatten (mit) 10 limwoh-
ner(n). Auch andere Kleinsiedlungen verschwanden

spurlos, wie der Hof Surhard, nach dem sich
dann ebenfalls ein Geschlecht nannte (siehe 7/\

Urkunde von 1372) - Ferner derselbe Suhr im
Wandel der Zeiten, Suhr iy6S, S. s; derselbe 9.50

Jahre liohr, IGahr 19S7, S 3s f.

Unter einem «Hof» verstanden die Schreiber
damals nicht eine Betriebs-, sondern eine größere
Steuereinheit, die durchaus mehrere Gebäude und
mehrere Bauernhofe umfassen mochte Unser
Wort dafür ist ausgerechnet «Wil»/Weiler.
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hundert las man «Thor-Feld». Das 1530/33
entstandene Privaturbar des Stadtschrei-
hers Gabriel Meyer verzeichnete schon
modern «Torfcld».3
Einer Deutung des Namens als einer
Kontraktion aus «Dorf-Feld» steht nichts entgegen;

nur wirft das die Frage auf, welches
Ihorf denn einst darauf gestanden haben
soll? Die Antwort lautet nach diesem Ko-
nigsfeldcr Zinsbuch: eine abgegangene
Hofsiedlung namens «Wyl», d. h. cm Dörfehen

oder Weiler. Zunächst der Suhre und
nahe Aarau ist aber nur Platz im Torfcld,
denn Buchs bestand schon längst. Wörtlich
beschreibt jene Aaraucr Seite im Kömgs-
fedder Rodel nicht eine bestehende Siedlung,

sondern bloß Grundstücke nahe Aarau,

welche, ohne daß darauf gewohnt worden

wäre, noch «Hof» genannt worden sind
Aufden vier Bcsitzeinhciten treten als Zm-
scr eben keine Ansäßigen, merkwürdigerweise

auch nicht benachbarte Buchser
oder Rohrer auf, sondern zwei Aaraucr,
Matthäus Schlosser und Johannes der Zoller,

und zwei Rupperswilcr, Jost Rychmer
Und Marti Zobrist. Konigsfcldens Ertrag
aus dessen Aarauer Besitzungen hat
gesamthaft 3 Pfund Pfennige, d.h. 60 Schil-
hng, oder 720 Pfennige, betragen. Nehmen

wir an, daß der Wert der Güter sich

ungefähr nach der damaligen Faustregel
bemessen läßt, dann betrug dieser rund 40
Efund oder rund 20 Gulden. Im Kloster
smd die Zinspflichtigen bei Wechseln
jeweils sorgfältig nachgetragen worden, da

diese Urbanen lange Zeit im Gebrauch
blieben. Uli Gering, Josef Zobrist, denen vom
Werd, Marquart Senger und Bartholomaus

Beck, genannt der Kramer, so lauten die
weiteren Namen der Nutznießer2.
5 Schilling Jahrcssteucr mußte das Kloster
für sein Bürgerrecht den Aarauern
zahlen1. Dazu kamen wohl einige Schilling
Lohn für den Steuereintreibcr, so daß der
Aaraucr Besitz allein wenig rentierte, wohl
aber die aus dem Bürgerrecht resultierende
Schutzverpflichtung für Steuer-Meier und
Leutpriester, d. h. für die Exekutive des

Klosters in Erhnsbach. Der Klostcrkon-
vent hat unseres Wissens niemals Schutz
hinter den Aarauer Mauern gesucht.

Wil — auf Aarauer Boden
und älter als Aarau

Der Hof Wil gehörte zu altem Einsiedler
Klostergut, erworben zwischen 1040 und
1200. Das ergibt sich aus einem kaiserlichen

Bcstatigungsdiplom für die Kloster-
guter einerseits, andererseits aus dem ältesten

Urbar des Klosters, das um 1220
geschrieben worden ist. Richtig findet sich
dort —und in der richtigen geographischen
Zuordnung zwischen Suhr, Erhnsbach
und Rohr — cm Ort «Wilcr». Damit ist
dieser Weiler älter als die — offiziell 1248

gegründete — Stadt. Wil ist der bislang
einzige im Schriftgut vorher belcgbarc
Teil des heutigen Aarau4.
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Merkwürdigerweise fehlt Wil im nächsten,

1331 niedergeschriebenen Einsiedler

Urbar. Auch die 1220 vorhandenen
Rohrcr sowie cm guter Teil der Suhrer
Zinsen sind abhanden gekommen.
Begründungen für alle diese Änderungen
fehlen. Doch wissen wir, daß Einsiedein
nach 1315 als Folge von Klostersturm und
Morgartenkrieg reiche Lösegelder zu zahlen

hatte Seme Lage notigte es, große
Besitztümer zu verkaufen, so bis 1349 Er-
hnsbach und Wil4.
Mit dem ebenfalls kiburgischen Sursee,

1256 als Stadt gegründet, teilte Aarau das

Phänomen eines später abgegangenen Hofes

Wil. Zunächst der Seestadt lag das 1331
als Vcrwaltungsmittclpunkt ausgewiesene
Einsiedler Besitztum «zc Wile bei Sursce» —

eine seltene Parallelität m Ortsname, Lage
und Eigentümcrschafts.

Wil in Aarauer Archivurkunden

Vor 1400 taucht Wil m den 226 Aaraucr
Urkunden bloß zweimal auf, m den rund
825 der folgenden Jahrhunderte gar nicht
Seme geringen sicheren Spuren finden sich

nur m Dokumenten von 1338 und 1372 In

jenen Beweismitteln gepflogener
Rechtsgeschäfte wird 1338 von den «Neumatten
ze Wil» gesprochen6. Tatsächlich grenzen
die heute noch Neumatt genannten Telli-
Flächcn südlich an das Torfcld mit der
«Fchrcnhndc» 1372 erscheinen «Jagmatten

und Habcrau» als Nachbargebicte eines
«Holzes», das «zum Hof zue Wilc» gehört7.
Der Nordhang zwischen Torfeld und
heutiger Tclli ist ja immer noch teilweise
baumbestanden, doch geht nichts
Genaues über die Lage dieses Holzes aus
der Urkunde von 1372 hervor. Es gehörte
dem Aarauer Schultheißen Johans Stieber
zu Eigentum Er verlieh den Wald zur
Nutzung an die Brüder «Werner und Hans
aus dem Surhard» gegen drei Pfund und
drei Fastnachthühner jährlich8.

Wil in Aarauer Büchern und Akten

In allen Quellen von 1338 bis zum Kömgs-
feldcr Buch von 1538 fällt das völlige Fehlen

von Wiler Bewohnern auf Daß Wil
wohl schon damals eine Wüstung gewesen
ist, mag mit der großen Pest zusammenhängen,

welche 1346 bis 1349 ganz Europa
heimgesucht und die Bevölkerung um
mehr als einen Viertel reduziert hat. Doch
wohin sind Wils Bewohner verzogen 5 In
Kuttigen und m Aarau finden sich tatsächlich

häufig Personen namens «von Wil».
Eine «Gret von Wile» bezeugt der zweite
Aarauer Stcuerrodel von 1402. Im ersten
Ratsmanual tritt um 1430/50 ein «Hans

von Wil» auf. Neben dessen Notiz steht

«von Küttigcn».9
In der Stadt taucht damals plötzlich cm
«Hans Wyler» als haushäbheher
Steuerpflichtiger auf; einen Kaufhauszms von
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1 Pfund entrichtet, wie seine Kaufmanns-
kollcgen, cm «Hentzman Wilmen».
Auffallen muß besonders der Vorname «Wil-
ntan» eines Metzgers Licnhart in Aarau,
der 1439, oder kurz danach, von seiner
Fleischbank zinst. Dieser Name ist besonders

sorgfaltig eingeschrieben worden. Er
muß also der Familie, die m Aarau
gelegentlich, vor allem aber m Buchs als

C1gentlichcs Dorfgeschlccht vielfach
belegt ist, etwas Besonderes bedeutet haben,
damals zahlten hier auch je cm «Wilhelm»
und «Clewy (Klaus) Licnhart» solche
Pank-Steuern 10.

Idnd ein kleiner Teil von Wil muß irgendwie

doch zum Aarauer Bann gehört
haken, hat doch Klaus Oenstcm um 1440 der
Stadt «vom Wil guctlin» 4 Schillinge, den
üblichen Hcrrschaftszms fur eine Bcsitz-
etnhcit, bezahlt9. Mehr laßt sich im
15-Jahrhundert aus den Stadtrechnungen
mcht mehr aussagen, denn der erste Band
Umfaßt nachher kaum mehr als Notizen
über Verleihungen der Zölle, Kaufhausund

Rechnungsämter, denen eine
Zusammenstellung der Steuerpflichtigen vorausgeht,

die flir besondere Nutzungen stadt-
herrschafthcher Rechte bezahlt haben.

in Habsburger Urkunden
und Urbarien

Zweimal ist vom Aarauer Wil in
Habsburger Urkunden die Rede. Herzog Al-

brccht II. — wie alle damaligen Herrscher
ständig m Geldnöten — mußte um 1330
den Ritter Hans von Kicnbcrg für dessen

Dienste auszahlen. Mangels Bargelds
geschah das über eine Verpfandung von
Einkünften «uf dem Hof zc Sur», und von
«2 Pfund Gcltz (Geldes) uf dem Hof zc
Wilc».
Als Geldgeber oder — m heutiger Sprache —

als Bankier für das Pfand Wil ist 1363 just
jener Schultheiß Johans Stieber in Aarau

eingesprungen, der uns m seiner oben
erwähnten Urkunde von 1372 als Wald-
cigentümer im Bereich des Hofes Wil
begegnet ist. Er hat 1 363 die — 1330 noch als

Besitz des vormaligen Aarauer Schultheißen

Ctinrat von Wiggen erwähnten —

Pfänder 111 Suhr und Wil «gelcdigct», d. h.
als Eigentum gekauft".

Wil im Kiburger Urbar!

Angesichts der angeführten Hinweise auf
Wil in/und bei Aarau muß daher auch der
zugehörige Abschnitt des um 1250
entstandenen Kiburger Urbars neu beurteilt
werden. Dort erscheinen in einer Folge die
Zinsen von Grämchen, Suhr, Buchs,
Aarau, Wil, Schafisheim, Seon, Lenzburg
und Nicderlcnz. Der Bearbeiter der
gedruckten Fassung von 1904, Maag, setzt m
seinen Erklärungen Wil ganz willkürlich
deswegen mit Birrwil gleich, weil er kein
näheres Wil kennt; dies, obschon das Birr-
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wil benachbarte Beinwil noch vor Gräm-
chen und nach Gelfingen am Baldeggersee
erscheint. Mit Hunzenschwil mag er es

auch nicht gleichsetzen, da dasselbe stets

mit vollem Namen m den Urkunden
auftritt12.

Die hier aufgelisteten beiden Zmsschwcme
von «Wilcrc» dürften aber von unserem
Aaraucr Wil gestammt haben, ist doch die

Abfolge der zu erwartenden Zinsen
logisch und nach einem «Faden» notiert worden.

Em weiteres Indiz, warum das
zwischen Aarau und Schafishcim genannte
Wil in nächster Nahe gestanden haben

muß, ist die Art der Notiz über den alle 12

Schweine von Buchs, Aarau und Wil
umfassenden Mmdcstwert. Es heißt nämlich:
Buchs vom Wald 4, von Aarau 4, von einem

gekauften Hof2, von Wil 2 Schweine, zusammen

12, davon 3 fur 6 Schillinge, 4 fur 3

Schillinge, ebenso deren 4 (für 4 Schillinge),
im Ganzen 13 Schillinge (Wert)
Der zu bemerkende, charmante Rcch-
nungsfehlcr an dieser Stelle des Kiburgcr
Urbars — die zweite Aufstellung erfaßt nur
11 statt 12 Schweine — ließe sich damit
erklären, daß eines der Borstentiere dem

Stcucrvogt als Naturallohn für seine
Bemühungen zugestanden worden ist Der
Sinn ist jedoch klar. Die Herrschaft wollte
Schweine im Wert von 15 Schilling erhalten.

Weil zudem die Zmser m Buchs,
Aarau und Wil m der Lage waren, jeweils
selber nachbarschaftlich untereinander
auszumachen, wer die ungleich taxier¬

ten Schweinewerte auszugleichen hatte,
schließt das Birrwil so ziemlich aus.
Solch relativ geringer Steuerbetrag von
2 Schweinen von nur rund 2 Schilling
6 Pfennig Wert legt den Gedanken nahe, es

habe sich dabei um die Vogtstcuer, eine
hoheitliche Steuer, gehandelt, die dem
Grafen zukam. Das paßte ebenfalls zu
«unserem» Wil, sind doch seine Grundzinsen
von 40—60 Schilling Emsicdcln bzw Ko-
mgsfcldcn bzw. den Wiggen bzw. Stiebern
zugeflossen
Nebst den unserem Aarauer Wil zuzuweisenden

Quellenstellen finden sich vielenorts noch

andere, deren Bezug dazu weiterhin nur
vermutet werden kann. Wil ist ein Ortsname, der

mehrhundertfach innerhalb der Gemarkungen
schweizerischer Gemeinden vorkommt14

Eingefaßte Bäume - Monumente
abgegangener Dörfer

Was noch bis heute als Monument vom
Dorfchen Wil kündet, ist die Dorf- oder
Gerichtshnde, der im 17 Jahrhundcr schon

m der ersten Ansicht von Aaraus Umgebung

als «Fchrcn-Lmdc» zeichnerisch
festgehaltene, typische Baum in seiner speziellen

quadratischen Einfriedung. Solche mit
Bohlen oder Mauern eingefaßten Baume
dienten weiterhin als Merkpunkte m der
Landschaft — In den Bilderchromkcn des

15.Jahrhunderts bezeichnen m den Dorfern

solche holz- oder steingefaßten
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2 Die Dorf- und Gertchtslmde von Oberburg, das ernst

selbständige Gemeinde im heutigen IVmdisch war
(I'otoM^P)
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3 Eidgenössischer Landtag am «Mal» von Beckenried,
iS 2 1508 Diese Gerichtshnde ist von einem runden

/ lechtwerkzaun umgeben und gilt als offizieller Tagungsort

Diebold Schilling Luzerner Chronik, 1513,
Tajel 326
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Bäume die Orte für Gcrichtszusammen-
künftc, sogar auch für eidgenössische
Konferenzen U
Es war hierzulande durchaus üblich, an
alten Treffpunkten festzuhalten oder solche

für Zusammenkünfte zu benutzen,
auch wenn die dazugehörigen Dörfer
schon längst abgegangen waren. Alfred
Luthi belegt das für eine Wüstung m Sicht-
Weite von Wil, nämlich für das 1335 mit
seinen 5 Hofstattbesitzern genannte Dorf
Aa. Es ist vor 1400 abgegangen. Dort, südlich

von Kiittigen, fand er nicht nur
Namenskontinuität bis ms 17. Jahrhundert,
sondern auch solche der Gerichtsabhal-
tung. Dort, zunächst dem Zusammenfluß
v°n Aabach und Aare, wollte der Ober-
v°gt, Freiherr von Falkcnstcm, noch 1422
«am Stein von Aa» Gericht halten 16.

Was aber erlaubt, Wil definitiv im Aaraucr
Gelände bei und um die Fchrcnhndc zu
lokalisieren, sind die Ortsangaben zu den
einzelnen Zmsgütern, wie sie das Konigs-
fclder Urbar verzeichnet. «An der Suren»
lesen wir drei Mal; die vierte Ortsnamcn-
ncnnung «Räbacker ob der Brugg» reduziert

die Standortmöghchkcitcn nochmals.

Einmal sind solche «Reb-Äcker» m
andern Urkunden «Uff der Tclh», d.h. im
heutigen Raum Rößhgut/Fcer-/Bahn-
hof-/Rohrerstraße, vielfach bezeugt.
Andererseits kann jede Nähe zur Aarebrfickc
ausgeschlossen werden, denn dann müßte
em Hof «Wil» wegen seiner unmittelbaren

Altstadtnähc als Altstadtbcstandtcil häufig
m Quellen auftauchen.
Das alles legt den Hofbereich von Wil
eindeutig als den an der Straße nach Rohr
liegenden Teil des «Dorffcldcs», unseres
Torfeldes, fest. Dazu gehörten ferner die
Neumatten auf dem unteren Niveau. Jeder
Zusammenhang zwischen den zwei
Kilometer östlich der Stadt zutreffenden
Flurnamen «an der Suren» und «ob der Brugg»
mit dem Titel der Kömgsfeldcr Urbarseitc
«von Aröw, genannt vom Hoff zu Wyl»
schließt ja cm, daß es sich um einen in
Aarau damals bekannten Sonderbezirk
(mit Zufahrtsstraße) gehandelt haben
muß. Und genau am Nordrand des Torfcl-
des, an dieser Fahrstraße, stand - und steht
heute noch — die «Fchrcnhndc». Der sich
rundum erstreckende, nördlichste Rand
des Torfeldes gehörte schon seit jener Zeit
zur Aarauer Ehfadc, soweit eine solche sich

belegen läßt. Solches privatiechthch
einem Eigentümer gehörende Gebiet
begründet jedoch noch keine Zugehörigkeit
zum hoheitlichen Gerichts- oder Markt-
krcis der Stadt, zum Stadtbann. Die
Gegend Telli—Rohrcrstraßc kam denn auch

folgerichtig bei der Erweiterung des Gc-
mcindcbannes 1811 zu Aarau, womit die
im 14.Jahrhundert juristisch m bezug auf
das Hoheitsgebiet falsche, aber de facto
wohl zutreffende Bezeichnung «Wyl zu
Aarau» endlich Wirklichkeit geworden
ist '7.
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4 Aaiau von Süden, 1671, von Hans Ulrich Fisch II
gezeichnet Dies ist dir erste «Plan», der auch das Gebiet
ostlich der Kasinostraße erfaßt Ganz links das Schloßh

dei Kompaßrose das «Thelle-Platzhn» mit seiner
eingefaßten Linde Ostlich Siechenhaus und -kapelle mit
eigenem Brunnen Daneben zweiter Brunnen fur
Passanten und Nutzer der kleinen Hausergruppe, die dort
entstanden ist Em Gattertor schließt das Stadtgebiet vom

Territorium der Gemeinde Suhr ab Merkwürdigerweise
fehlt ein solches an der Rohrerstraße — Das Gebiet von
Wü umfaßt die Flachen von der «Wagscheide» (Ende des

Stadtbanns) bis zur Suhrenbrucke (ganz rechts,

angeschnitten) in ostwestheher Richtung, in nordsudheher das

von den «Neuw Matten» über «Steinacker» bzw «Fehren

Linden» bis zu den eingefaßten Bundten am «Ester by
Sonder Siechen», ostlich des heutigen Kreuzplatzes

Krumme Straßen

Ein kurzer Blick auf die Karte mag auch
loch zur Mutmaßung fuhren, weshalb
denn die schnurgerade «Hochstraße», die
heutige Bahnhofstraße, nicht ebenso
gerade weiter nach Osten gegen Rohr zu
geführt worden ist. Dann würde die im
D-Jahrhundert Siechen- oder Hochge-
straß genannte Verkehrsader die heutige
Kohrerstraße genau bei der «Fchrenhnde»
treffen. Dafür gibt es zwei Hinweise: Einmal

mußte die gen Rohr führende Straße
eben zuerst noch lange auch als Straße
nach Wil dienen, das eine gewisse West—

Ost-Ausdehnung hatte. Zum andern stand
rm 13. und wohl noch im beginnenden
H-Jahrhundcrt dort cm einzelnes Gehöft,
Wo die Abweichung von der Geraden am
Weitesten ist. Das Haus diente 1283, anläß-
hch der neuen Festlegung des Stadtbanns,
Unter dem Namen «Blanken Hus» als Fix-
punkt für eine Marchstemsetzung zwi-
Schcn Aarau und dem Bann Suhr, zu dem
auch Buchs und Rohr gehörten. Und auch
dieses Gehöft wollte über die nächste
Straße erreichbar sein '8.

Von jener Familie Blank wissen wir, daß
SJe m der Stadt Aarau seßhaft geworden ist.
Manchmal «Blanch» geschrieben, erscheinen

ihre Namensträger immer wieder in
den Urkunden und Rodeln des 15.Jahr¬
hunderts. Daß ein Ocristem, um 1439 ab
dem «wil guctlin» zinstc, mag damit
zusammenhängen, daß das 1283 als Grenzort

bekannte «Blankcn-Hus» nur 400 Meter
westlich der Fchrenhnde lag, mithin zum
Weichbild von Wil gehört hat. Hingegen
wären m gerader Linie 900 Meter vom
Laurenzentor bis zum «Blankcn-Hus»
abzuschreiten gewesen. Das würde eine
Verwendung des Namens Wyl für die Gegend
des im 15.Jahrhundert auch nicht mehr
existierenden «Blankcn-Hus» erklären.
Denn schon 1338 erscheint nur der
Flurname «Blanken-Ackcr, m dem Banne zü
Aröwc»19.

1432 steht m dessen Nähe beim Kreuzplatz
«die alte Mang», das Haus, in dem Tuche
geglättet wurden. Andere Häuser werden
nicht genannt, obschon das Rechtsgeschäft
solcher Punkte bedürfte. Spater heißt es

schlicht «Wcgscheidc», wo sich Baläncn-

weg und Rohrerstraße trennen. — Wer
Aarau nach Osten hin verläßt, bemerkt,
daß auch die Laurenzenvorstadt krumm
verläuft: Sic führt nicht geradewegs nach
Osten dem «Blankcnhus» und Wil zu nach
Rohr, sondern biegt beim Tclhplätzh nach
Süden um. Sie quert als eine «Lcnzburgcr-
straße» am Krcuzplatz die alte Römer-,
jetzt Bahnhofstraße20.

Letzte Spuren Wils?

In den neu angelegten Kömgsfeldcr Ein-
kunftevcrzcichmssen von 1616 und 1705
ist unser Wil verschwunden. Vielleicht
bezieht sich noch je eine Stelle darauf. 1616
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soll der Baumeister von Aarau für «Gc-

rings Matten» Zinsen; 1705 werden mehrere

Güter aufgezählt, von denen «weiß
Aarau nichts». Unter Aarau steht auch eine
nicht spezifizierte «Schuposc (Kleingut) m
Suhr» verzeichnet21.

Rentzos Tor

Mit seltener Nüchternheit haben die ersten
Aaraucr ihre Tore und Türme benannt.
Personennamen oder das erste Etappcnziel
genügten ihnen, wo nicht lapidare
Geographie den Dienst auch tat. Der Name
«Aaretor» erklärt sich von selber; das

«Obere» Tor hieß gleich wie der «Oberturm»

und läßt uns rätseln, wie jene doppelte

Toranlagc entstanden ist. Zu solchem
Namen gehört aber ein unteres Tor.
Zutiefst m der Kiburgcrstadt lag das «Untere»,
später «Hiltprandstor», wie es nach dem
Haus der Nächstwohnenden benannt worden

ist. In diesem Fall ist der Wechsel zeitlich

faßbar: vor 1360 «Untertor neben

Hiltprants Haus»; 1410 nur noch «Hilt-
pranztor».22
Ebenso wissen wir, daß Walther von Rore
1337 die «Burg m der Stat» besaß.
Folgerichtig nannte der Volksmund sie «Turm
Rore». — Der Torturm über dem Stadttor
gegen Osten gehörte zur ersten, inneren
Stadtbefestigung. Er stand bis 1812 und
trug, wie das Tor auch, in den alten
Urkunden und Notizen stets den Personen¬

namen eines Rcntzo. Es hieß also immer
«Ren(t)zentor», erst ab dem ^.Jahrhun¬
dert, ausunbekannten Gründen, «Lauren (t)-
zentor», in der Meinung, es sei nach dem
heiligen Laurentius benannt; allem dieser
besaß nicht einmal in vorreformatonschcr
Zeit einen Altar m der Stadtkirche23.
Wohl aber wirkte m Aarau m der 2. Hälfte
des 13. Jahrhunderts ein Remtzo oder
Rcntzo24. Er gehörte zu jenen 5 Aarauern,
welche es nach einem Habsburger Rodel
über entfremdete Güter verstanden haben

müssen, sich im Gemeindebann Suhr
Herrschaftsgüter für längere Zeit zu
sichern, sei es als Pfand, sei es, indem sie es

ohne Rechtstitel zu Eigentum umzuwandeln

versuchten. Im Unterschied zu den
andern beherrschte Rcntzo ausgerechnet
«den Hof zu Wil», der «1 Malter Hafer und
2 Schweine Zins» abtragen sollte23.

Hat vielleicht jener Rcntzo dem Tor insofern

den Namen gegeben Eine Analogie
zu den im 14. Jahrhundert entstandenen

Bildungen «Turm Rore» oder «Hiltprants-
tor» kann jedenfalls nicht von vornherein
ausgeschlossen werden. Möglich, daß

Rentzo neben dem entsprechenden Tor
gewohnt hat. Nachkommen des erstaun-
lichcrweisc stets nur cmnamig auftretenden

Mannes Rentzo sind m dem ab etwa
1390 spärlich vorhandenen Schrifttum des

Archivs nicht auszumachen26. — Der
Name der aus dem Rcnzentor führenden
Straße ist um 1798 jedenfalls vom damaligen

Tornamen abgeleitet worden.
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Zusammenfassung Wil. Genauer benannte Teile des wohl
noch im 14. Jahrhundert abgegangenen

Ina heutigen Gemeindebann Aarau, im Wil wurden als Wiesen genutzt; es um-
Torfeld und in der östlichen Tclli, bestand faßte ferner mindestens ein Gehölz und
zwischen spätestens 1200 und bis ca. 1350 einen Rcbackcr. Seine Bewohner kennen
cm Hof, Weiler oder Dörfchen namens wir nicht.

Besitzer und Eigentümer am Hof Wil in Aarau

Inhaber der Steuern/Rechte

1220 Kloster Emsicdcln
*250 Graf Hartmann V. von Kiburg
1290 Reintzo/Rentzo
H30 Graf des Aargaus Herzog Albrecht II.

von Habsburg-Osterrcich

'338 Heim Mutschcller, «Burger ze Aarau»

13 63 Johans Stieber, Schultheiß zu Aarau

•37z Johans Stieber

'440 Stadt Aarau

(nui Besitzsphtter)
B37/38 Kloster Komgsfclden

If>i6 wie 1 537
Wos wie 1537

Jahrlicher Ertrag/Steuerpflichtige

2 /) Geld (1330 schon entfremdet)
H: 2 Schweine

4 Mutt Hafer, + H: 2 Schweine
damals 2 Geld, verpfändet an:
Erben des Cunrat von Wiggen, weiland Schultheißen

zu Aarau, gehen jetzt an Schultheiß Johans
Stieber

verkauft / / Mannwenh Matten an Samnung

(Kloster) ze Arowe

2 jQ in Geld, Pfand von 1330
nunmehr zu Eigentum gekauft
3 /, — 11 3 Fastnachthuhncr Zinsen

Werner und Hans aus dem Surhard

4 Schilling zmst Klaus Ocristem von Aarau

3 jQ 111 Geld von Zinsern aus Aarau und Ruppcrs-
wil Matthaus Schlosser, Johann Zollcr bzw. Jost

Rychmcr, Marti Zobnst
unsicher/Lchcnsinhabcrschaft leer

noch unsicherer, abgegangen

hl
- Hei rschaftszms fur den Inhaber der hohen Gerichtsbarkeit (Landgrafschaft/Landvogtci)

£ ~ Ptund (Pfennige)
ist dem Kloster Emsicdcln vor 1200, aber nach 1040 vergabt worden, da Wil m dessen kaiserlicher

hestatigungsurkunde von damals nicht erscheint*7 - Vom Grundeigentum unabhängig blieben die Hcrr-
schaftszmsc, die dem Grafen fur seine Mühewaltung als oberster Landrichtei geschuldet waren
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Der Hof Wil gehörte anscheinend zum
Grundstück des kiburgischen Machtbereichs.

Wie gerade eine weitere Notiz im
Kiburgcr Urbar über einen andern auf
Aarauer Gebiet «dazugekauften» Hof
beweist, handelte es sich bei Wil wie bei
Aarau um «altes», d. h ererbtes Gebiet,
mithin wohl um emstiges Eigentum der
Lcnzburgcr Grafen.
Der Aaraucr Burger Rcntzo hat sich im
13.Jahrhundert Teile von Wil angeeignet,
andere Stucke kauften im 14. Jahrhundert
führende Aaraucr dazu Hat sie dann, nach

1432, das Kloster Kömgsfeldcn geschenkt
erhalten Wie dem auch sei, sehr früh, d. h.
nach 1040 und vor 1200, war Wil ganz
oder teilweise ms Eigentum des von Erlins-
bach bis Suhr stark begüterten Klosters
Emsiedeln geraten. Es lag am kürzesten
Weg vom Kloster über Basel ms Elsaß. —

Allgemein galt auch flir Wil, was fast überall

zu beobachten ist, nämlich, daß selbst
kleinste Dörfer mehreren Eigentümern
gehörten, von denen wir nie alle kennen
werden.
Aus dem Schweigen der Quellen zu schließen,

sind vor 1400 Wils Bewohner weggezogen,

vielleicht schon wegen der großen
Pest 1346/49. Sic zügclten wohl — am ehesten

durch «Rcntzos Tor» — in die sicherere
Stadt Aarau, deren Vorstadt 1369 rechtliche

Eingliederung und Gleichstellung,

1386 im Scmpachcrkricg Zerstörung
erlebt hat.
Wie bei den meisten Siedlungen, lebte der
Dorfnamc als Familien-Gcschlechtsnamc
fort. In diesem Falle ist sogar mehrmals
solche Namensherkunft zu vermuten bei
den Aarauer «von Wil» und «Willincn»
sowie beim Vornamen oder eher Ubernamen

«Wilmann». Die «von Wil» sind auch

m Aa und m Küttigen nachweisbar, wie
lange die Namen fortlebten, ob Träger
weit entfernt noch leben, bleibt ungewiß.
— Am zähesten hat sich das Symbol der

Dorfgerechtigkeit, die Linde, erhalten.
Obgleich der Name Wil seit dem 16.Jahr¬
hundert völlig verschwunden ist, bewahrten

alle Generationen mit der «Fchren-
linde» doch ein Monument der Erinnerung.

Der Kauf eines beträchtlichen Teils von
Wil durch Aaraucr im 14.Jahrhundert hat
wesentlich dazu beigetragen, daß 18 u der
Stadtbann um den längst «aaraucrischcn»
Bereich Rohrerstraßc/Ncumattcn/ Wässer-
matten erweitert worden ist.
Wil ist zudemjene im Schriftgut erfaßbare
Siedlung auf Stadtboden, die mit Sicherheit

einiges alter gewesen ist denn die als

Stadt 1248 gegründete Kiburgcr Anlage.
Damit war das rund 1200 Meter östlich des

Renzcntors gelegene Wil eme Vorgängerin
Aaraus.
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Abkürzungen

agu

Luthi

I2B
QW

UM

SSRq

SSRq I

SSRQ ii

StAAa
StAAG
UB
Crk

Aargauer Urkunden, herausgegeben von der Historischen Gesellschaft des Kantons Aargau,
mit Bandnummer und Name des betreffenden Archivs, Aarau 1930—65

(Ausnahme Die Urkunden des Aarauer Stadtarchives werden direkt zitiert, siehe StAAa)
Georg Boner Von der Stadtgrundung bis zum Ende der Bernerzcit, 111 Geschichte der Stadt

Aarau, Aarau 1978, S 94-408
Illustration Fotografie, Plan
Alfred Luthi Ur- und Frühgeschichte (Aaraus), in Geschichte der Stadt Aarau, Aarau 1978,
S 16-92
Jahrzeitbucher
Quelleniverk zur Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Abt II Urbare und Rodel,
Band 2, cd Paul Klaui, Aarau 1943
Ratsmanual Aarau, mit Nummer
Rechtsquellen des Kantons Aargau, herausgegeben von Walther Merz, Aarau t 898—1932 (Teil der
Sammlung Schweizerischer Rechtsquellen, im Verlag Saucrlander, Aarau)
(Teil II, Band 8 Jean-Jacques Siegrist, 1976, ebenda)

wie oben, Teil I, d h Stadtrechte

mit Bandnummer und Name der jeweiligen Stadt

wie oben, Teil II, d h Rechte der Landschaft

mit Bandnummer und Name der betreffenden Vogtci oder Region
Stadtarchiv Aarau
Staatsarchiv Aargau
Urkundenbuch (folgt Ortsname, Kantone abgekürzt)
Urkunde

Anmerkungen

SSRQ 11/2, S 157, Komgsfelder Urkunden 244
(Herzog Albrecht II 22 8 1352)
Die Erweiterung des Gcmcindebanns siehe Boner,
S 172-176 (Karten)
StAAG, Komgsfelder Urkundenbuch 535, S 141,
schreibt «Wyl», alle übrigen Quellen «Wil» Dieses
Urbar stammt aus den Jahren t 537/38, Ergänzungen

der zweiten Hand von 1539f, S 143
Der vollständige Text lautet (nach // schrieb die
andere Hand)

Diss sind die Zins von Aröw: genannt vom
Hoff"zu Wyl.

Jost Rychmer von Rubenschwyl gitt ein Pfund siben

Schilling I ein Fastnacht Hun / von einer Matten an der

Suren / hat vor uly Gering j
Matheus Schlosser / <?it dryzechen Schilling von einer
Matten an der Suren Und ein vastnacht hun // denne

gitt die mattenn dennenn vom Werd jerlich X S

«und )oz»
Marti Zobrist zu Rubischivyl Gitfunfjzechen Schilling

I von einer Matten an der Suren /
Joh der Zoller/gitfunjfSchilling / von einem Rabacker /
ob der Brug git (letztes Wort wieder gestrichen) /

haßt Maiquart Senger // lieft jettz Baittlyme Becke /
genannt der Kramer
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Einen freundlichen Hinweis auf dieses Konigsfel-
der Urbar verdankt der Verfasser Herrn Georg
Mayer in Suhr

1 StAAa II, S 622a 1530/33 entstand das persönliche

Urbar Gabriel Meyers, darin heißt es, S 12,
«Torfeld»

4 Fur 1040 siehe 27

Ältestes Urbar von Einsiedeln, Hg P Gall Morell,
111 Geschichtsfreiind XIX, Einsiedeln 1863, S 109
Morell las De Wilere 10 sol. quos locus idem in festo

Johannis nobis Ebenso verzeichnet es Paul Klaui
imQWII/2, S 49 Die Reihenfolge der Zinsen hat
Klaui fertig gelesen De Suro — De Erdespah —

De Wilere - De Rore - de Wenslingin.
Zu «Wilere» merkt Klaui an kaum Oberwü, Bz
Bremgarten, Kt AG, als dieses wird Wilare in der

Bestatigungsurkunde von 1040 im UB Zurich I, 124,

identifiziert In der Reihenfolge paßt besser Wil,
Gemeinde Starrkirch, Bz Gosgen, Kt Solothurn
Starrkirch-Wil paßt nur solange besser, als die
Existenz Wils bei Aarau nicht bekannt ist Dann
aber gilt das Argument fur dieses. Zur Frage
von Reihenfolge und Hofzusammengehongkeit
siehe 7

Zur Datierung des Urbars P Gall Morell legte es

in das 12 oder frühe 13 Jahrhundert, Walther Merz
vor 1230 (SSRQ II/2, S 141) Odilo Ringholz legte
es in seiner grundlegenden Klostergeschichte m
die Jahre vor 1233, Geschichte des fürstlichen
Benediktinerstiftes Einsiedeln I, Einsiedeln 1904, S 90
Paul Klaui meinte, um 1220, da zweifellos im
Zusammenhang im Streit zwischen Einsiedeln und

Schwyz (QW, S.35) Wir folgen Klaui
Wil figuriert nicht mehr im 2 Einsiedler Urbar
von ca 1331, auch in Suhr sind nur noch Besitz-
trummer verzeichnet, fur Rohr ist die Besitzlage
unklar Dafür kann der Verkauf von Erhnsbach

genau verfolgt werden Die Zinsen sind verzeichnet,

aber gestrichen, darüber steht Vacat Erhsbach

(«Erlinsbach fehlt») Dennoch folgen noch Ze Ern-
disbach sint 11 swin - Das war der Einsiedeln 1349-
51 noch bleibende Vogtcizins - Am Schluß, nach

dem Verkauf eingetragen, folgt eine besondere,
falsche Aufrechnung Summa porcorum 10 porci, de

quibus advocatus reapit duos (Zusammen 10

Schweine, von denen der Vogt 2 erhalt, QW,
S 157-159)
Wirklich ist die Vogtei erst im zweiten Anlaut
an Komgsfeldcn gelangt (SSRQ II/2, S 150

19 11 1351)
5 QW S 149, und Anton Steiner Topographische

Voraussetzungen der Stadtgrundung, in 700 Jahre
Stadt Sursee, ebenda 1956

6 Wenn nicht StAAa Urk 137 von 1373 noch
dazugehört, was wenig wahrscheinlich ist, sie betrifft
eher Starrkirch-Wil oder Wolflinswil
StAAa Urk 53(3 9 1338) Heini Mutschcller
verkauft 1 V2 Mannwerk Matten an die Samnung ze
Arowe (Kloster St Ursula) Diese Wiesen lagen in
den Nuwmatten ze Wile — Unklar ist StAAa
Urk 737 (4 2 1432) In dem Wil Dieses Wil
gehörte nach allen beteiligten Zeugen und Verkaufern

eher nach Lenzburg, konnte aber ebensogut
ins Aaraucr Torfcld weisen, da das Zeugnis - sonst
ohne jeden Aarauer Bezug — im Aarauer Stadtarchiv

sorgfaltig bewahrt worden ist Außerdem ist
ein «Hcnsly Schmid» von Seon, wie hier der Kaufer

zweier Matten heißt, 1439 in Aarau bezeugt
(JZB Stadtkirche I, Hg Walther Merz, Aarau

1924, Register)
7 StAAa Urk 135 (3 2 1372).

Mit einfachen Methoden können Ortsnamen
innerhalb eines Guterverzeichnisses lokalisiert werden

Die Guter sind im Regelfall nach einer
geographischen Logik gruppiert Zinsen müssen
größeren Verwaltungszentren, Meierhofen und -amtern,

zugeteilt werden Sphtterbesitz findet sich

immer zunächst solchen, wo er nicht nachträglich
erworben worden ist Im Einsiedler Urbar von
1220 erscheinen mehrere Buchs und Wil, aber nur
ein Suhr oder Erhnsbach Nach einem Wil im
badischcn Glottertal erscheint zwischen Nußbaumen,

Siggcnthal und Huttikon, Dallikon (Tellin-
kon), Hongg ein «Wilere», das anhand der genaue-
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rcn Ausgabe von 1331 als Nicderwil bei Bremgarten

zu identifizieren ist Erst danach treten die
Pensiones in Argowe auf

Vergabungspraxxs

Adelsgeschlcchter haben in fur sie unsicheren Zeiten

immer wieder Grundbesitz fur ihre Feinde
dadurch unantastbar zu machen gedacht, daß sie
'hn einem Kloster zu Eigen vergabt haben,
welchem sie selber als Vogte vorstanden Wer sich nun
daran vergriff, dem drohte der Kirchenbann Sehr
°ft haben sie ihre Guter gleichzeitig wieder zu
Lehen genommen Bei dieser neuen Besitzform
geboten sie weiterhin darüber, hatten dafür einen
kleinen Einkommensverlust zu tragen
Dem Quasi-Obhgatorium fur Adelsgeschlcchter,
mimer wieder ihren Klostern Grundbesitz zu
vermachen, konnte sich kaum jemand entziehen Mit
Vorteil vergabte man aber fernliegenden Streubesitz,

wie er etwa durch Mitgiften ans Haus gekommen

war Die Kloster reihten solche «Perlen» dann
auf, indem sie kleine Einkünfte zuerst naheliegenden

Meieramtern zuwiesen So geschah das
2 B mit Wenshngen nordlich der Schafmatt, spater

mit dem Hof Benken in Kuttigen Beide
Einsiedler Besitztumer zinsten in den Mcicrhof
ErImsbach

Vor 1040 hatten die Lenzburger Grafen ihre Guter
m Möhlin und Buus gestiftet, das Mcinradskloster
verfiigte u a ab der Rheintcldcr Brücke, entlang
des Schafmattweges, via Zurich, über eine
«Schnur» von Eigengutern bis Einsicdeln Leider
ist nicht auszumachen, wer Erhnsbachcr und Suh-
rcr Dorfteilc gespendet hat Wir dürfen jedoch
davon ausgehen, daß es eher nicht der hier reich
begüterte Adel, sondern ferner wohnende Familien

gewesen sind Denkbar waren etwa Frobur-
gcr, Homberger oder Tierstcmer, ferner Kiburgcr,
such frühe Habsburger, oder Ministcrialc derselben,

weniger wahrscheinlich Lenzburger, Gosge-
uer oder Kicnberg-Kungstcincr Mit in Betracht
2u ziehen sind noch die 1090 ausgestorbenen Gra¬

fen von Rhcmfelden Sie und die Lcnzburgcr waren

hierzulande die Hauptexponenten in jenem
Kampf um die Kaiserkrone, der ca 1070—noo
tobte

8 Wie 7, das Holz konnte auch in der heutigen Telli
gelegen haben — Auf der Hohe von Wil entstand

im 18 Jahrhundert ein Bauerngut, es lag jedoch
am Nordhang, ziemlich weit unten, fast auf Telh-
Niveau Passenderweise erhielt es den Namen
«Weyher-Gut», weil es zunächst den 1670 bezeugten

künstlichen Fischteichen lag Im spateren
18 Jahrhundert wurde es gegen Nordwesten in die
nunmehr trockenere Telli verschoben, Plane von
1776 (Albertini) und 1809 (Kiburz) im Schloßh
(siehe Boners 111 S 169-229)
Eine weitere Ansicht des Ostteils des Wiler Hofge-
bicts (1784) siehe Luhti 950 Jahre Rohr, Farbtafel

vor S 21 (mit Gehölz)
9 StAAa II, ILM 24, und II, 392—5, Ältestes

Rechnungsbuch 1439-1507
10 StAAa III, 35, Nrn t und 2/29 (Erste Rodel 1399

und 1402), ferner 1416 Heinzmann Wihnen, Burger

zu Arow, m Repertorium der Schweizer Geschichte im
Generallandesarchiv Karlsruhe, Zurich 1986, S 282,
Nr 398

11 SSRQ AG II/1, S 427 (Habsburgisches Urbar)
Die «Hofe» von Suhr und Wil kommen unmittelbar

hintereinander vor Der genannte Schultheiß
Cunrät von Wiggen war 1330 bereits verstorben

12 Habsburger Urkunden II/1 Hg Rudolf Maag, Basel

1904, enthalten im 1 Teil das Kiburger Urbar
von ca 1250

13 wie 12, S 4 Sure curia scopossas 13 tritici mod 26,

sihginit mod 13 artdi, avene maltra 614 — Buchsa s 3,
de foresta porcos 4 — Dt Arowa porcos 4, item de curia
empta porcos 2 — De Wiler porcos 2

Es folgt Zusammenzug dieser vier Orte (Vom Hoj
Suhr [undj den 13 Schupposeti 26 Mutt Kernen, 13

|Mutt] Weizen, Hafer 6'/2 Malter |— 26 Mutt] —

Von Buchs 3 Sohdi [Schilling}, vom Wald 4 Schweine —

43



Von Aarau 4 Schweine, ebenso von 1 gekauften Hof2

Schweine — Von Wil 2 Schweine)

Maag nennt als Ort für den Buchser Wald («fore-
sta») richtig den Surhard, der einem, in Aarau oft
bezeugten Geschlecht den Namen gegeben hat
(siehe 7^8), fur «Wiler» jedoch — ohne weitere
Begründung, einfach, weil er es nicht in der
Nahe lokalisieren kann — Birrwil

14 QW II/4 (Registcrband)
15 Diebold Schilling Luzerner Chronik (Hg Stadt

Luzern, Genf 1932), fol 263, Tafel 326, Tag zu
Beckenried, 18 2 1508

16 Alfred Luthi Kuttigen, Geschichte einer Juragemeinde,

Kuttigen 1975, S 22 ff Einwohner namens
Turnier, von Wil und Vasant lebten danach auch in
Aarau
Das Dorf Aa wurde 1335 von Graf Johans von
Habsburg-Laufenburg an diejohanmter verkauft
Es gehörte, mit Rohr und Teilen von Kuttigen,
zur Elcrrschaft Biberstein Die 5 Zinsbauern waren

Der Pleter, Werner von A, Berchtolt von A,
Johans von Wile, Werner Vasant an dem Stade

(Urk StAAG, Biberstein 4, m RQ H/2, S 63,

Z 20f).
17 Boner, S 174/175 (Karten)
18 StAAa III, 35/1, Steuerrodel von 1399, S 31 Jcnm

Blanck
19 StAAa Urk 53 (27 8 1338)
20 Auch oberhalb des Telhrains, dort, wo sich die

Straße vom Rcnzentor zum Kreuzplatz am weitesten

von der geraden Linienführung entfernt,
stand ein solcher Baum 1794 hat Johann Rudolf
Meyer Sohn in einem Abkommen mit der Stadt
diese Linde am Tclliplatzlein beseitigt, wohl weniger,

weil er sie als verkehrsstorend empfand, als

wegen ihrer seine unterirdischen Kanäle störenden
Wurzeln
Doch selbst dieser Baum hatte insofern ein zähes

Überleben, als ein Ersatz jenseits und seitlich
verschoben im Sauerlander-Vorgarten gepflanzt
worden ist - Auf dem Grundstuck westlich des

Hauses Saucrlandcr lastete eigentlich das Servi¬

tut, alle Teile des einstigen Telliplatzli frei von
Baumen zu halten (Plane im Famihenarchiv,
freundliche Auskunft von Herrn Heinz
Sauerlander, Juli 1993)
Fur jede Beurteilung der «Linde ob Thelle-Platz-
lin», die eine ähnliche Sonderstellung wie die «Feh-
renlinde» einnahm, ist in Betracht zu ziehen, daß
dieses Merk-Mal unmittelbar oberhalb der
frühmittelalterlichen Tellikirche stand, dort, wo der
direkte Weg von dieser zur Landstraße auf dem
oberen Gelandcnivcau führte
Zu diesem vor der Stadtgrundung abgegangenen
Bauwerk siehe Alfred Luthi Die frühmittelalterliche

Kirchensicdlung in der Aarauer Telh, in
Schweizerische Zeitschrift fur Kirchengeschichte, 56

Jahrgang, 1962, Heft I/II, S 1—51

Hans Ulrich Fisch II hat 1670 nur die Fehrenhnde,
1671 aber sorgfaltig beide Baume gezeichnet und
angeschrieben (111 Boner, S 229/201)

21 StAAG UB 555 von 1616, S 38s, Aarau / Der
Baumeister zinst von einer Matte, Gerings Matten

genannt stoße an Suhrc, Ucrke ('), Wassergraben

und Uli Kyburtz' Rest von WiP siehe 2

StAAG UB 615 von 1705, 170 Unter Aarau
und 1 Schupos gelegen zu Sur

22 «Porta inferior luxta domum Hiltprandi», älteste

Hand des Jahrzeitbuches der Stadtkirche, diese

schrieb vor 1360 StAAa II, S 604 (14 II bzw zu

1410 StAAa II, S 25 (194) Diese Familie ist seit

1312 nachgewiesen, sie stellte mindestens einen
Geistlichen (Johannes, j* 4 III 1369)

23 Renzentor ist älteste Fassung 1367, 1371, 1374,
1380 — aber (erst) 1644 Sant Lorenzen Tor (gesammelte

Nachweise siehe Walthei Merz Die mittelalterlichen

Burgen und Wehranlagen des Kantons Argau
I, S 36, Arau 1905, es gab in der Stadtkirchc
keinen Laurentiusaltar' (Boner, S 263)

24 StAAa Urk 18 (19 XI 1296), Reintzo als prominenter

Zeuge, und zwar in auffälliger Emnamig-
keit unter 24 mchrnamigen, d h 13 teils adligen,
teils bürgerlichen Mitzeugen fur 11 vom Kaufakt
direkt Betroffene
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Habsburger Urbar (siehe I2), Teil i6, S 198:
Pfandrodcl fur verlorenes und sonst nicht greifbares

Gut, um 1300 bzw 2 Hälfte des 13
Jahrhunderts

Nur als Druck nach Abschriften erhalten, Inhalt
wegen der Zeitspanne, bis der Verlust sicher und
festgehalten war, und nach Zusammenhang und
Umfeld ein bis zwei Jahrzehnte vordatierbar
S 207 finden wir Guter aus dem ehemaligen Dorfbann

«Su(h)r» Die aufgeführten 7 größeren Zinsen

befanden sich in den Händen von 3 Aaraucrn
und des Frcihcrrn von Gosgcn Die Aarauer waren

«Heinrich Trutmann, Heinrich von Rorc
(zweifach),Johans von Seon, die alte Schultheißin,
und Rentzo» Der hier interessierende Auszug lautet

Item dictus Rentzo tenet curiam in Wile, que
reddit 1 malterum avene, 2 porcos valentes 1 £
(«Ebenso der Rentzo Genannte hat den Hof in
Wil, welcher 1 Malter Haber und 2 Schweine

zinst, fbeide] im Wert von 1 Pfund Pfennigen »)

Senior Scultetissa ist hier als Personenname zu
lesen ' Die Familie Schultheiß von Aarau hatte 1248-
1310 ebenda das höchste Stadtamt inne, was der
orts- und lokalgeschichtsunkundigc Herausgeber
nicht wußte — S 207, Anm 3 (Frau des Schultheißen

von Lenzburg) ist mit Sicherheit falsch
26 RM 23, 24 und 10.

27 Paul Klaui. Untersuchungen zur Gutergeschichte
des Klosters Einsiedcln vom io bis 14 Jahrhundert,

in Festschrift Hani Nabholz, Aarau 1944, S

76—120
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